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München (BY) Die Welt verändert sich! Frieden 
gab es seit dem 2.Weltkrieg Jahr für Jahr wei-
tere Krieg. Jeder Krieg verändert seine Kinder 
und Kinder schleppen das Trauma des Krieges 
ihr ganzes Leben mit sich. In den letzten Jahren 
rückte der Krieg auch immer dichter an Europa, 
auch Deutschland und so müssen wir und damit 
auseinandersetzen. Auch im Jahr 2026 sind Tau-
sende, auch Kinder, auf der Flucht. Die Zahlen 
zeigen, dass 117,8 Millionen Menschen im Jahr 
2025 gewaltsam vertrieben worden, darunter 49 
Millionen Kinder und Jugendliche. Es fehlt ihnen 
an Nahrungsmitteln, medizinischer Versorgung.
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manitären Krisensituationen konfrontiert sind, wie 
Tschad, die Demokratische Republik Kongo oder 
Südsudan. Aufgrund der schlechten Infrastruktur und 
eines meist instabilen Gesundheitssystems fehlen 
solchen Aufnahmeländern die Ressourcen für eine 
angemessene Versorgung der Kinder.

Unterversorgung betrifft zentrale Lebensberei-
che
- Der Zugang zu Bildung ist Voraussetzung für ein 
selbstbestimmtes Leben und erleichtert die Integra-
tion in einen fremden Kulturkreis. Doch in Geflüch-
tetencamps und Aufnahmegemeinschaften mangelt 
es oft an Bildungsangeboten. Laut UNHCR lag die 
Zahl der geflüchteten Kinder im Schulalter 2025 bei 
etwa 12,4 Millionen,weniger als die Hälfte besucht 
eine Schule.
- Geflüchtete Kinder sind häufig gesundheitlich und 
psychosozial unterversorgt, auch wegen restriktiven
Gesetzen, die ihren Zugang zu Gesundheitsdiensten 
einschränken. Oft haben die Kinder jedoch Gewalter-
fahrungen, Verfolgung und/oder den Verlust von An-
gehörigen erlebt und bräuchten dringend Unterstüt-
zung. Laut Schätzungen leidet rund ein Drittel von 
ihnen unter Depressionen und Posttraumatischen 
Belastungsstörungen. In Ländern von Subsahara ist 
zudem die Zahl der unterernährten geflüchteten Kin-
der groß.
- Etwa 2,3 Millionen Kinder sind in Geflüchteten-
camps geboren. Millionen von Kindern und Jugend-
lichen fehlt in Camps und informellen Siedlungen die 
Sicherheit eines stabilen Zuhauses. In überfüllten Un-
terkünften sind die Kinder Gefahren wie geschlechts-
spezifischer Gewalt und Missbrauch ausgesetzt. Das 
gilt vor allem für unbegleitete und auf der Flucht von 
ihren Familien getrennte Kinder.

Sexuelle Ausbeutung und Missbrauch von Kindern 
als Mittel der Kriegsführung haben in den letzten 
Jahren um 35 Prozent zugenommen. Die Hauptbe-
troffenen sind Mädchen, schon Kleinkinder zählen 
dazu. Darauf weisen die SOS-Kinderdörfer zum In-
ternationalen Tag für die Beseitigung sexueller Ge-
walt in Konflikten am 19. Juni hin. Die Entwicklung 
steht in engem Zusammenhang mit der Zunahme 
kriegerischer Konflikte: 2025 haben die globalen Mili-
tärausgaben mit 2,9 Billionen US-Dollar einen neuen 
Rekordwert erreicht. Sexualisierte Gewalt wird von 
Kriegsparteien als Mittel der Herrschaft eingesetzt, 
als Foltermethode oder im Tausch gegen Nahrung. 
Laut UN Leben inzwischen etwa 676 Millionen Mäd-
chen und Frauen im 50-Kilometer-Umkreis von Kon-
flikten. „Durch die Schließung von Kinderschutzräu-
men und fehlende Überwachungsinstanzen wird die 
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Bildung und Schutz, auch weil Hilfsorganisationen 
seit 2025 wegen der massiven Finanzkürzungen in 
der Entwicklungszusammenarbeit ihre Dienstleis-
tungen reduzieren mussten. Vielerorts sind Kinder-
schutzräume und Bildungsangebote weggefallen. 
Darauf weisen die SOS-Kinderdörfer zum Welt-
flüchtlingstag am 20. Juni hin. „Viele Kinder haben 
nicht mal ein Dach über dem Kopf, geschweige 
denn Schutz und Versorgung. Die internationale 
Gemeinschaft steht in der Pflicht, ihnen die Grund-
lagen für ein gesundes und selbstbestimmte Leben 
zu geben“, sagt Boris Breyer, Pressesprecher der 
SOS-Kinderdörfer weltweit.

Ressourcenknappheit der Aufnahmegemeinschaf-
ten
Die meisten Kinder flüchten in Nachbarländer ihres 
Heimatlandes. Oft handelt es sich dabei um wenig 
entwickelte Länder, um Länder, die selbst mit hu-
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Ausübung sexualisierter Gewalt für Täter immer ein-
facher. Die internationale Gemeinschaft und die Re-
gierungen der Länder müssen mehr in die Präventi-
on solcher Verbrechen investieren, die Taten mit aller 
Schärfe ahnden und Überlebenden die nötige Hilfe 
ermöglichen“, sagt Boris Breyer, Pressesprecher der 
SOS-Kinderdörfer weltweit.

Mangelhafte Versorgungslage der Betroffenen
Aufgrund der eklatanten Zunahme bewaffneter 
Konflikte und der vielerorts prekären Sicherheitsla-
ge werden die Versorgung der Betroffenen und die 
Strafverfolgung immer schwieriger. Die Angriffe er-
folgen in Wohnhäusern und Geflüchtetencamps, auf 
Fluchtrouten und in Gefängnissen. Viele Überleben-
de haben keinen Zugang zu rechtlichen, psychosozi-
alen und medizinischen Dienstleistungen und fürch-
ten Stigmatisierung. Länder, in denen sexualisierte 
Gewalt als Kriegswaffe häufig vorkommt
- Seit rund 15 Jahren herrscht in der Zentralafrika-
nischen Republik Bürgerkrieg zwischen Streitkräf-
ten der Regierung und Rebellenallianzen, unter an-
derem ist es auch ein Kampf zwischen christlichen 
und muslimischen Gruppierungen. 2024 wurden von 
der UN Vergehen an 191 Mädchen und 215 Frau-
en dokumentiert. Haupttäter waren Angehörige von 
Rebellengruppen. Vergewaltigungen und sexuelle 
Sklaverei dienten etwa zur Erlangung der Kontrolle 
über Bergbaustandorte und zur Schwächung musli-
mischer Gemeinschaften.
- In Kolumbien dauern die bewaffneten Konflikte 
zwischen Regierungstruppen, Guerillagruppen und 
Drogenkartellen seit langem an. 2024 hat die UN 
80 Fälle von sexualisierter Gewalt registriert, dabei 
handelte es sich in 49 Fällen um Kinder. Sie wurden 
etwa im Kontext von Menschenhandel und Rekrutie-
rungen als Kindersoldatinnen sexuell ausgebeutet. 
Die nationale Opferstelle des Landes verzeichnete 
insgesamt 1100 Fälle, ein Anstieg von 68 Prozent 
gegenüber 2023.

- Im Jemen tobt seit Jahren ein Bürgerkrieg zwischen 
Regierung und Huthi-Milizen. Sexualisierte Gewalt 
ist weit verbreitet. Laut UN kommen die Fälle meist 
nicht zur Meldung, die Angst vor Vergeltungmaßnah-
men ist zu groß. Bekannt ist, dass es in sogenannten 
Sommercamps, die die Huthis zur Indoktrinierung 
von Kindern nutzen, viele Vergewaltigungen gibt. 
Auch haben Zwangsrekrutierungen für eine weibli-
che Huthi-Spezialeinheit oftmals sexuelle Ausbeu-
tung und Zwangsheirat zur Folge.

So helfen die SOS-Kinderdörfer
Die Hilfsorganisation unterstützt mit Kinderschutz-
räumen, Bildungsangeboten und Zugang zur Ge-
sundheitsversorgung sowie mit Nothilfe. Die SOS-
Kinderdörfer nehmen unbegleitete geflüchtete Kinder 
in ihren Einrichtungen auf und versuchen, auf der 
Flucht getrennte Familien wieder zusammenzufüh-
ren.
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